
Pöbelnde Fahrgäste im Bus oder in der
Straßenbahn sorgen immer wieder für
Konfliktpotenzial. Mit einer Theater-Ak-
tion in den Straßenbahnen möchte die Bre-
mer Initiative „Tu was! Zeig Zivilcou-
rage!“ die Fahrgäste darauf hinweisen,
wie wichtig Zivilcourage ist und wie sie
richtig angewandt wird.

VON KATHARINA RIEBESEL

Bremen. Eine Frau im Brautkleid taumelt
zusammen mit ihrer Trauzeugin in die Stra-
ßenbahn. Beide sind offensichtlich ange-
trunken und schimpfen lautstark über den
Mann, der die Braut hat sitzen lassen. Dann
beginnen die Frauen damit, einen ver-
meintlichen Obdachlosen zu beschimpfen.
Kurz bevor die Situation eskaliert und sie
dem Mann eine Sektflasche auf den Kopf
schlagen, brechen die Frauen ab: Die ag-
gressive Szene ist nur nachgespielt.

Im Rahmen des Projektes „Endstation Zi-
vilcourage“ möchte die Initiative „Tu was!
Zeig Zivilcourage!“ Fahrgäste zusammen
mit der Bremer Straßenbahn AG (BSAG),
der Polizei sowie Schauspielern der „Wil-
den Bühne“ über Zivilcourage aufklären.

Die Aktion soll noch bis Freitag in ausge-
wählten Straßenbahnen der BSAG mehr-
fach wiederholt werden. „Es ist das erste
Projekt dieser Art in Bremen“, betont Nor-
bert Kuntze, Sprecher der Initiative „Tu

was! Zeig Zivilcourage!“ Die Organisato-
ren wollten kein lustiges Theater anbieten,
sondern beklemmende Szenen präsentie-
ren, die authentisch seien. Dabei solle nie-
mand von den Fahrgästen verängstigt wer-
den. Die Initiative will mit diesem unge-
wöhnlichen Theater Aufmerksamkeit erre-
gen und und Fahrgäste zu Diskussionen
über das Thema Zivilcourage anregen.

„Wir bleiben auch nach der Aktion in der
Straßenbahn und reden mit den Men-
schen. Es wird keiner alleine gelassen“, be-
tont Kuntze. Zusätzlich werden Flyer ver-
teilt, auf denen die sechs goldenen Regeln
für richtige Zivilcourage aufgelistet sind.
Die Initiative rät beispielsweise, sich nie an
den Angreifer, sondern immer an das Op-
fer zu wenden. So werde die eigene Sicher-
heit weniger gefährdet. Konfrontiere man
allerdings den Täter, könnte der Helfer
schnell die Aggressionen auf sich ziehen
und damit selbst zum Opfer werden.

Nach den Erfahrungen von Schauspiele-
rin Meike Paulsen gab es bislang immer
Bremer und Bremerinnen, die bei dem ge-
spielten Konflikt eingegriffen haben. Ihre
Schauspielerkollegin Jana Köckeritz fügt
hinzu: „Es gibt aber auch Leute, die nichts
machen, weil sie Angst haben oder hilflos
sind. Das verurteilen wir natürlich nicht.“

Norbert Kuntze berichtet, dass seit Be-
ginn der Aktion am Montag die ganze Pa-
lette an denkbaren Reaktionen dabei gewe-

sen sei. „Ein Fahrgast hat besonders gut re-
agiert und sich mit seinem Rucksack ein-
fach zwischen Braut und Penner gesetzt“,
lobt Kuntze. Die Mitarbeiter der Initiative,
die in den Straßenbahnen von Fahrgastbe-
treuern der BSAG unterstützt werden, ge-
ben bei gelungenen Konfliktlösungen eine
positive Rückmeldung.

Dirk Fasse, der neue Vizepräsident der
Bremer Polizei, weiß wie wichtig Zivilcou-

rage ist. Er selbst habe einmal außerhalb
seiner Dienstzeit in einer Straßenbahn eine
gefährliche Situation miterlebt. Rechtsradi-
kale wollten einen Fahrgast verprügeln,
woraufhin Fasse einschritt. „Das war zu-
nächst gefährlich für mich, doch dann sind
immer mehr Fahrgäste zur Hilfe gekom-
men“, erzählt Fasse. Aber als Lebensretter
einzuspringen – dies sei auch weiterhin
Aufgabe der Polizei. Zivilcourage bedeute
für ihn, sich gemeinsam mit anderen für
das Opfer einzusetzen. Die Bus- und Bahn-

fahrer sind laut Vorstandssprecher der
BSAG, Wilfried Eisenberg, ebenfalls auf
die Hilfe der Fahrgäste angewiesen. „Bei
einem langen Bus oder einer Straßenbahn
bekommt der Fahrer nicht alles mit“, er-
klärt Eisenberg. Daher sollten Fahrgäste
eine Notsituation sofort melden. Sowohl
Fahrer als auch das Lagezentrum der Poli-
zei werden zuvor über die Aktion in einer
Bahn informiert, damit es zu keinen Miss-
verständnissen kommt. Eisenberg berich-
tet, dass Übergriffe dank Videoüberwa-
chung in den Fahrzeugen stark zurückgin-
gen. Dennoch gab es 2011 rund 50 Angriffe
von Fahrgästen auf anderen Mitfahrer.

Norbert Kuntze möchte das Projekt aus-
bauen und auch an weiteren öffentlichen
Orten, wo Gewalt ausgeübt wird und es an
Zivilcourage mangelt, mit Betroffenen dis-
kutieren. „Zivilcourage ist nicht nur ein
Thema im Verkehr, wir planen auch, an
Schulen zu gehen.“

Die Schauspieler der Wilden Bühne Bre-
men werden die Konfliktsituationen nur
noch bis einschließlich Freitag nachstellen.
Ähnliche Auseinandersetzung, die sich ab
dem Wochenende ereigneten, seien keine
nachgespielten Szenen, sondern tatsächli-
che Notsituationen. Dann heißt es ganz
praktisch: Tu was! Zeig Zivilcourage!

Ein Video zu diesem Thema finden Sie
unter www.weser-kurier.de/bremen

Bremen. Die Wirkung von zu viel Alkohol
ist Thema der mobilen Ausstellung „Alko-
hol? Kenn dein Limit“, die von Donnerstag,
26. April, bis Sonnabend, 28. April, im We-
serpark Station macht. Die deutschland-
weite Informationstour ist im Auftrag der
Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklä-
rung unterwegs. An verschiedenen Statio-
nen erfahren die Besucher, wie Alkohol
wirkt und ab wann der Konsum gefährlich
ist. Ausstellungsobjekte bieten einen virtu-
ellen Einblick in den menschlichen Körper
und zeigen, welche Organschäden Alkohol
verursachen kann. Besucher können außer-
dem an einem Selbsttest teilnehmen.

Schauspieler werben für Zivilcourage
Initiative will mit provokanten Theaterszenen in Straßenbahnen die Reaktionen von Fahrgästen testen

Bremen. Die CDU-Fraktion lehnt die Hal-
bierung der Reinigungsintervalle an Bre-
mer Schulen ab. Der Senat hat unter ande-
rem die Intervalle für Grundschulen von
fünfmal pro Woche auf 2,5 reduziert. „El-
tern, Kinder und Lehrer müssen auf eine
einwandfreie Hygiene in den Klassenräu-
men und Schulküchen vertrauen können“,
erklärt der bildungspolitische Sprecher der
CDU, Thomas vom Bruch. Das Vorhaben
des rot-grünen Senats sei nicht zumutbar.
Die CDU fordert, die Reinigung von Klas-
senräumen privaten Firmen zu überlassen,
anstatt Putzkräfte im öffentlichen Dienst zu
beschäftigen. Diese seien deutlich teurer.

Bremerhaven. An dem entschiedenen
Nein einer Angestellten ist am späten Mon-
tagabend ein Räuber in Bremerhaven ge-
scheitert. Der unbekannte Täter betrat die
Tankstelle an der Stresemannstraße gegen
23 Uhr, bedrohte die 31-jährige Ange-
stellte mit einer Schusswaffe und verlangte
Geld. Doch trotz mehrfacher Aufforderung,
die Kasse zu öffnen, blieb die junge Frau
bei ihrem Nein. Als sie schließlich auch
noch den Alarmknopf betätigte, flüchtete
der Räuber. Der Gesuchte ist zwischen 20
und 30 Jahre alt. Bei dem Überfall trug er
einen auffälligen roten Rucksack bei sich.
Hinweise nimmt die Kriminalpolizei unter
Telefon 9534444 entgegen.

Bremen. Ein etwa 25-jähriger Mann auf
einem Fahrrad hat am Sonntagvormittag
am Schwachhauser Ring ein Ehepaar über-
fallen, das sich auf dem Weg zur Kirche be-
fand. Nach Auskunft der Polizei ereignete
sich der Vorfall gegen 11.25 Uhr. Der Täter,
der eine blaue Jacke und eine grüne Kopf-
bedeckung trug und ein Trekkingrad mit
orange-gelber Signalfarbe benutzte, ent-
riss der 79-jährigen Frau im Vorbeifahren
die Handtasche. Ein 46-jähriger Fußgän-
ger versuchte vergeblich, den Räuber zu
verfolgen. Er entkam in Richtung Kirch-
bachstraße. Hinweise nimmt die Polizei
unter Telefon 3623888 entgegen.

Bremen (xkw). Vier Wochen lang soll die
ehemalige Bremer Wollkämmerei in Blu-
menthal zu einem Ort der Kreativität, des
Austausches, der neuen Ideen und der un-
gewöhnlichen Arbeitsformen werden. Die
Zwischenzeitzentrale (ZZZ), die leer ste-
hende Gebäude für Projekte nutzt, will in
dem historischen Gebäude vom 15. Juni bis
zum 15. Juli Künstler, Tüftler, Kreative,
Handwerker und Mitarbeiter aus der IT-
Branche zusammenbringen.

Platz ist reichlich vorhanden: In der frühe-
ren Sortierung der Wollkämmerei stehen
4500 Quadratmeter für das sommerliche Ex-
periment mit dem Titel „Palast der Produk-
tion“ zur Verfügung. Da sich das Projekt
vorrangig an Leute mit Ideen und wenig
Geld richtet, ist das Angebot kostenlos. Für
die Nutzung der Räume auf Zeit verlangt
die Zwischenzeitzentrale keine Miete. Eile
ist jedoch geboten: Bewerbungen zur Teil-
nahme sind nur noch bis Monatsende mög-
lich.

„Da findet jeder den Raum, den er
sucht“, sagt Oliver Hasemann, der zum Ko-
ordinationsteam gehört. Es gebe alte Büro-
räume und Lagerräume, eine Gemein-
schaftsküche, Platz für Werkstätten, Strom
und Internetanschluss. Für Schlafgelegen-
heiten in der Nähe werde ebenfalls ge-
sorgt. Bewerber gebe es bereits, auch aus
dem europäischen Ausland. Doch sei im-
mer noch viel Platz vorhanden.

Ein Rahmenprogramm zum „Palast der
Produktion“ beginnt bereits am 1. Mai.
Dann lädt die Zwischenzeitzentrale zu
einer Besichtigung ein. Sie beginnt um 15
Uhr am Werkstor der Wollkämmerei an der
Landrat-Christians-Straße. Ein Vortrag mit
Diskussion zum Thema „Vorwärts immer,
rückwärts nimmer“ mit Wolfgang Hien
und Peter Birke zur Arbeits- und Lebens-
welt schließt sich um 17 Uhr an.

Bewerbungen für den „Palast der Produktion“
sind bis zum 30. April im Internet unter
www.palast-der-produktion.de möglich.
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Arbeitsprojekt im Sommer geplant

Zwei Schauspielerin-
nen schlüpfen derzeit
in Bahnen in die Rolle
der sitzengelassenen
Braut und ihrer Trau-
zeugin. Sie bedrohen
einen „Obdachlosen“
und testen dabei die
Reaktion der Fahr-
gäste.  FO:KUHHAUPT

NACHRICHTEN IN KÜRZE

„Es gibt Leute, die nichts
machen, weil sie Angst
haben oder hilflos sind.“

Jana Köckeritz, Schauspielerin

ANZEIGE 

Werner Hölscher,
Bereichsleiter Betrieb Entsorgung

„Nachhaltigkeit
produzieren wir direkt

hier in unserer Stadt“

Klimaschonende Energie direkt hier aus Bremen: Mit unserem Müllheizkraftwerk werden wir ab 2013
mit der gleichen Menge Brennstoff die dreifache Menge Strom erzeugen können. www.stromvonhier.de

Immer vor Ort – nah klar!
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